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Vorwort 

Die Gesellschaft für Wirtschafts- und Sozialwissenschaften - Verein 
für Socialpolitik hat in Kooperation mit der Forschungsstelle für Wirt-
schaftsethik an der Hochschule St. Gallen für Wirtschafts- und Sozial-
wissenschaften das 

St. Galler Forschungsgespräch 1984 
"Ethik und Wirtschaftswissenschaft" 

am 10. - 12. September 1984 veranstaltet. Die meisten auf diesem For-
schungsgespräch gehaltenen Referate bringt dieser Band einer breiteren 
Öffentlichkeit zur Kenntnis. 

Der Verein für Socialpolitik und die St. Galler Hochschule sind ge-
meinsam der Auffassung, daß Fragen der Ethik und der Wirtschaft in 
ihrer gegenseitigen Durchdringung dringend einer erneuten wissen-
schaftlichen Erörterung bedürfen. Beide Bereiche stehen nicht, wie es 
in vordergründiger Sicht heute oft dargestellt wird, ohne Zusammen-
hang nebeneinander oder gar im Gegensatz zueinander. Das Wirtschaf-
ten der Menschen bedarf der ethischen Grundorientierung und darum 
haben sich die Wirtschaftswissenschaften stets auch bemüht; die Ge-
schichte des Vereins für Socialpolitik selbst darf als ein Beispiel hierfür 
gelten. Umgekehrt wäre die Ethik weltfremd, wenn sie über die Sach-
fragen der Wirtschaftsgesellschaft hinwegsehen würde. 

Zum Gelingen des St. Galler Forschungsgesprächs 1984 haben nicht 
nur die beteiligten Wirtschaftswissenschaftler, sondern in gleichem 
Maße auch Vertreter der Theologie und Philosophie beigetragen. Das 
begonnene fachübergreifende Forschungsgespräch wird in der Arbeits-
gruppe "Ethik und Wirtschaftswissenschaft" des Vereins für Social-
politik fortgesetzt. Diesem Bemühen um die ethischen Grundlagen der 
Wirtschaftswissenschaften wünsche ich einen guten Erfolg. 

Münster, im Mai 1985 
Ernst Helmstädter 
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Einleitung* 

Von Georges Enderle, St. Gallen 

Interdisziplinäre Diskussionen entwickeln ihre eigene Dynamik und 
stellen spezifische Probleme. Dies trifft auch für das St. Galler For-
schungsgespräch 1984 über "Ethik und Wirtschaft wissenschaft" zu, so 
daß es schwierig sein mag, ob der Verschiedenartigkeit der hier behan-
delten Themen, an gewandten Methoden und vertretenen Standpunkte 
so etwas wie einen gemeinsamen Nenner zu finden. Die folgenden ein-
führenden Bemerkungen möchten deshalb eine "Lesehilfe" sein, die 
den Zugang zu den einzelnen Beiträgen erleichtern und gewisse Ge-
meinsamkeiten und Verbindungslinien aufzeigen soll, ohne diese Refe-
rate aufgrund einer ausgearbeiteten Systematik interpretieren zu wol-
len. Das Spannungsfeld von Ethik und Wirtschaftswissenschaft umfaßt 
ein außerordentlich weites Spektrum von Problemen, von denen an 
einem dreitägigen Symposium verständlicherweise nur einige Teil-
bereiche behandelt werden können. Aufgrund der Vorschläge der Ver-
anstalter und der Interessen der Referenten erschien eine Konzentra-
tion auf die folgenden drei (immer noch sehr umfangreichen) Themen-
komplexe als besonders fruchtbar: 

1. Philosophische und theologische Ethik im Hinblick auf die Wirt-
schaftswissenschaft, 

2. Analytische Behandlung ethischer und anderer normativer Elemente 
in der Wirtschaftswissenschaft, 

3. Ökonomische Implikationen und Konsequenzen normativ-ethischer 
Postulate. 

Durch diese Auswahl konnten u. a. folgende Fragenkreise nicht aus-
drücklich diskutiert werden: Wie werden in der Wirtschaftswissenschaft 
Verhaltensannahmen und andere Voraussetzungen getroffen, in der 
"scientific community" plausibel gemacht und gerechtfertigt (Anfor-
derungen an eine Phänomenologie der Handlungswirklichkeit, die Be-
gründungsproblematik im Sinn der "Rhetorics of Economics" von 
D. N. McCloskey, Journal of Economic Literature Vol. XXI, June 1983, 

* Für die kritische Durchsicht dieser Einleitung danke ich den Autoren 
der Beiträge sowie den Herren H. Abele, H. C. Binswanger, H. Hesse, R. Kley 
und B. Schips. 
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481 H. und Vol. XXII, June 1984, 575 H.)? Welche Relevanz kommt bei 
der Verhältnisbestimmung von Ethik und Wirtschaftswissenschaft der 
Rechts- und Staatstheorie zu (insbesondere im Zusammenhang mit 
Ordnungsproblemen der Wirtschaft)? Was vermag die Geschichtswis-
senschaft (Dogmen-, Wirtschafts- und Sozialgeschichte) zur Bewälti-
gung der Problematik von Ethik und Wirtschaftswissenschaft zu lei-
sten? Welche Probleme stellen sich bei der Analyse der Normgenese? 

Wenden wir uns nun den drei am Forschungsgespräch behandelten 
Themenbereichen zu. 

1. Die philosophischen und theologischen Beiträge beschränken sich 
auf einige zentrale Fragen. Kaum thematisiert werden z. B. die grund-
sätzlichen Unterschiede zwischen philosophischer und theologischer 
Perspektive. Auch handelt es sich hier um Überlegungen und Stand-
punkte zweier Philosophen und eines katholischen Theologen, die nicht 
für eine bestimmte Lehrmeinung oder Denkschule sprechen, sondern 
ihre persönliche Auffassung argumentativ vorlegen. Bei aller Beach-
tung dieser und weiterer Einschränkungen ergeben sich aber doch 
wichtige Gemeinsamkeiten, die sich stichwortartig folgendermaßen 
umschreiben lassen: 

1.1. Um das Verhältnis von Ethik und Wirtschaftswissenschaft be-
stimmen zu können, ist eine Reflexion über den Status der beiden Dis-
ziplinen erforderlich. In seinen wissenschaftstheoretischen Überlegun-
gen setzt sich J. Mittelstraß mit dem Status der Wirtschaftswissenschaft 
auseinander. Er erinnert an die Geschichte der ökonomischen Theorie 
im 18. und 19. Jahrhundert sowie an die drei Phasen des sogenannten 
Werturteilstreites und kritisiert die heutige "weitgehende Isolierung 
der ökonomischen Vernunft gegenüber moralischen Orientierungen". 
Aufgabe einer Wirtschaftsethik, die nicht als eine neue ökonomische, 
durch eigene Methoden definierte Disziplin zu verstehen sei, müsse 
dementsprechend sein, im Rahmen der ökonomischen Theorie (evtl. 
über die Informations- und Organisationstheorie, G. E.) normative, vor 
allem ethische Orientierungen (wieder-) aufzunehmen. Diese Notwen-
digkeit zeige sich mit besonderer Deutlichkeit in bestimmten materi-
alen Fragen: z. B. Wachstumsprobleme, Folgen bestimmter Formen des 
Wirtschaftens auf die Umwelt, politische Folgen ökonomischer Prozesse, 
das "gute Leben", d. h. ein Leben in gerechtfertigten, sittlich orientier-
ten privaten und gesellschaftlichen Formen. 

Den nicht minder problematischen Status der Ethik diskutiert 
O. Schwemmer. Ausgehend von der Grundsatzfrage: Was heißt prak-
tische Vernunft? Oder: Wie können wir wissen, was wir tun sollen? 
stellt er das weitverbreitete Einheitsverständnis der Vernunft radikal 
in Frage, wonach aus einem obersten ethischen Prinzip (wie z. B. dem 
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Kategorischen Imperativ Kants oder dem utilitaristischen Prinzip) eine 
Konkretisierung für den jeweiligen (ökonomischen, politischen, recht-
lichen) Handlungsbereich abgeleitet werden könne. Aufgrund eines 
"abgemilderten Vernunftverständnisses" sei es jedoch möglich, ethi-
sches Argumentieren in die Wirtschaftswissenschaft einzubringen. (Dies 
wird anhand einer Argumentationsregel skizziert.) Während Schwem-
mer das Vernunftverständnis "abmildert" (nicht aber in Subjektivität 
oder gar Beliebigkeit auflöst), wehrt sich Mittelstraß dagegen, Ethik als 
Ideologie zu verstehen oder sie dem Bereich des Irrationalen zuzuord-
nen. Beide Philosophen setzen offensichtlich eine Art Gleichwertigkeit 
von Ethik und Wirtschaftswissenschaft voraus; der erste mehr im Sinn 
eines Nebeneinanders, der zweite mehr im Sinn eines Zueinanders 
(einer Aufhebung des "Nichtverhältnisses"). 

1.2. Wenn über den Status von Ethik und Wirtschaftswissenschaft 
reflektiert wird, stellt sich implizit oder explizit die Frage der Anthro-
pologie. Denn vom Handeln kann nicht sinnvoll geredet werden, ohne 
vom Subjekt solchen Tuns eine eigene Vorstellung zu haben (F. Böckle). 
Die Auffassungen über den Inhalt dieser Vorstellung gehen jedoch 
weit auseinander, ohne sich notwendigerweise zu widersprechen. Aus 
der theologischen Perspektive von Böckle ist das Subjekt konstitutiv 
durch den unbedingten Charakter sittlicher Verpflichtung bestimmt, 
der sich empirisch nicht hinreichend begründen lasse (und deshalb 
nicht über objektive "Vorgaben" wie absolute Werte oder Gebote zu 
rechtfertigen sei, wohl aber im Vollzug eines unbedingten Entschlusses 
erfahrbar werde). Aus der Sicht von Mittelstraß besteht unser eigent-
liches Problem darin, vom Menschen nicht genug zu wissen - weder 
was er (der "empirische" Mensch) ist noch was er (der "vernünftige" 
Mensch) sein soll. Für Schwemmer stellt die Identitätsgewinnung des 
Subjekts ein fundamentales Problem dar. (Vgl. seinen Aufsatz ,Aspekte 
der Handlungsrationalität. Überlegungen zur historischen und dialogi-
schen Struktur unseres HandeIns', in H. Schnädelbach (Hg.), Rationali-
tät. Philosophische Beiträge, Frankfurt/Main 1984, bes. 188 - 196.) Daß 
eine solche anthropologische Problemdefinition jedem naturalistischen 
Menschenverständnis, das u. a. die Anthropologie von A. Smith kenn-
zeichnet (vgl. den Beitrag von H. C. Recktenwald), widerspricht, liegt 
auf der Hand. 

1.3. Eine dritte Gemeinsamkeit verdient noch eigens hervorgehoben 
zu werden: die Aussage der Erjahrungsdeterminiertheit von "Verbind-
lichkeiten" und ethischen Normen. Für Ethiker philosophischer und 
theologischer Herkunft mag sie heute als Selbstverständlichkeit er-
scheinen; für Ökonomen, die mit der ethischen Fachdiskussion weniger 
vertraut sind und am Forschungsgespräch teilnahmen, stellte sie eine 
überraschend neue These im Bereich der Ethik dar. Offenbar ist die 


